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VARiAnTE 1: STAnd EnTwuRfSplAnung

Variante 1 ist die konsequente weiterentwicklung des wettbewerbsentwurfes und zeigt eine schlüssige gesamtgestaltung für ein deutlich 
aufgewertetes städtisches Rheinufer in köln-deutz zwischen der hohenzollernbrücke und der deutzer Brücke:

• selbstverständliche städtebauliche Einbindung der Ufertreppe zwischen Hohenzollernbrücke und Deutzer Brücke

• gezielte Reaktion auf die bereits hergestellten Durchgänge in der HWS-Wand

• komplette Bespielung des Ufers und symmetrischer Anblick vom linksrheinischen Ufer

• Barrierefreiheit am nördlichen und südlichen Zugang der Ufertreppe (barrierefreier Durchgang möglich) und an drei Durchgängen der 
hwS-wand

• Mehrkosten gegenüber Planungsbeschluss durch Planungsdetailierung (siehe gesonderte Auflistung)

lufThAnSAhAuS dEuTZER BRückElAndEShAuS

450m

hyATT-hoTElhohEnZollERnBRückE
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VARiAnTE 2: EinSEiTigE EinküRZung (küRZung cA. 100M):

für eine deutliche kostenreduzierung zur Erreichung des ursprüglichen kostenrahmens (10,66 Mio € brutto), müsste die ufertreppe 
um min. 100m eingekürzt werden. Sinnvoll , da im Süden die Treppe auf der bestehenden kanurampe ausläuft und so eine „natürliche“ 
Barrierefreiheit im Süden besteht, die kostengünstig integriert werden kann. diese Variante birgt folgende nachteile und Risiken in sich:

• Im Norden besteht kein selbstverständlicher Beginn der Ufertreppe mehr. Der nördliche Beginn liegt „willkürlich“ zwischen den beiden 
Brücken. die Bezüge zu den bereits hergestellten durchgängen hwS-wand sind aufgelöst. gerade die relative Enge des panoramaweges 
im Bereich durchgang hermann-pünder-Str. macht (je nach notwendiger kürzung) eine völlige neukonzeption der Treppe in diesem 
Bereich notwendig (überschneidung von nördlicher Rampe und nördlicher Bastion).

• Es wird eine Neuordnung der Bastionen notwendig.

• Die relative Symmetrie Aufhebung der Ufertreppe zwischen Hohenzollernbrücke und Deutzer Brücke wird aufgehoben. Die 
städtebauliche Einbindung und eine harmonische Stadtansicht vom linksrheinischen ufer sind in frage gestellt. dazu trägt auch der 
Erhalt des sehr „unruhigen“ Bestandsufers (Brüche durch bestehende Rampen und Treppen) nördlich der Treppe und die bessere 
Einsehbarkeit der Anschlusssituation bei. Es wird eine überprüfung der Anschlusssituation notwendig, die wiederum zu zuzsätzlichen 
Mehrkosten führen kann. Besonders der selbstverständliche umgang mit bestehenden  Bermen, Treppen und Rampen in diesem Bereich 
wird als schwierig eingestuft.

• Die Erhöhung der Auflast auf den rheinseitig von der HWS-Wand liegenden Wegebereich, verursacht durch notwendige Anschlusspunkte 
an den bereits hergestellten hochwasserschutz (höhe der durchgänge hwS-wand), kann eine Sanierung der bestehenden 
uferbefestigung notwendig machen, die zusätzliche kosten verursacht. Eine zusätzliche Auflast kann nur vermieden werden, wenn die 
barrierefreie Zugänglichkeit der durchgänge hwS-wand aufgegeben wird.

lufThAnSAhAuS dEuTZER BRückElAndEShAuShyATT-hoTElhohEnZollERnBRückE

350m-100m
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VARiAnTE 3: BEidSEiTigE küRZung (küRZung cA. 150M)

Für eine bessere städtebauliche Einbindung wäre eine beidseitige Kürzung der Treppe notwendig. Eine relative Symmetrie zwischen der 
hohenzollernbrücke und  deutzer Brücke wäre wieder hergestellt. Eine beidseitige kürzung der ufertreppe stellt jedoch die barrierfreie 
Zugänglichkeit der ufertreppe in frage und müsste mit großer wahrscheinlichkeit aufgegeben werden, da eine zusätzlich Rampe im 
Süden einen großteil der eingesparten kosten wieder zu nichte machen bzw. zusätzliche Mehrkosten verursachen würde. die Variante 
birgt jedoch weitere nachteile und Risiken:

• Die Einbindung der Treppe im Süden in das sehr heterogene Bestandsufer macht zusätzliche Stützkonstruktionen notwendig.

• Der nördliche Durchgang HWS-Wand wäre trotzdem ohne Bezug zur Ufertreppe, obwohl vorraussichtlich am meisten frequentiert.

• Die Konzeption des rheinseitigen Uferweges (Panoramaweg) muss völlig neu überdacht werden. Die nördlich und südlich der Treppe 
entstehenden Breiten des panorameges von bis zu 7,30m wirken überdimensionert.

• Auch in dieser Variante kann die Erhöhung der Auflast auf den rheinseitig vor der HWS-Wand liegenden Wegebereich, verursacht durch 
notwendige Anschlusspunkte an bereits hergestellten hochwasserschutz (höhe der durchgänge hwS-wand), eine aufwendige Sanierung 
der bestehenden uferbefestigung notwendig machen, die zusätzliche kosten verursacht. Eine zusätzliche Auflast könnte nur vermieden 
werden, wenn auch die barrierefreie Zugänglichkeit durch die durchgänge hwS-wand aufgegeben wird.

lufThAnSAhAuS dEuTZER BRückElAndEShAuShyATT-hoTElhohEnZollERnBRückE

300m-50m -100m


